
— 516 —

Da  5 impedimentum ligaminis. Denn uſere An
weiſung ſagt VX*  V Inter catholieum C Christianum
catholicum, qui conjugem superstitem habet, watrimonium
Consistere nequit, 166 tribunal, apud quo CaunuSa matri—
moniales Christianorum II0I Catholieorum traçgtari solent,
Separationem quoad vinculum pronuntiaverit. eſteh
im Falle eines vollſtändigen formellen Ehebruches auch noch
das impedimentum adulterii, quia AdeS promissio futuri
matrimonii. eſteh das aufſchiebende Hinderniß mixtae
religionis.

San iſt der Lucia erklären, daß auch das bürger—
liche Geſetz ihre beabſichtigte Verbindung U zulaſſe begen
de ſogenannten Hinderniſſes de  — Catholicismus welches be
ſtimmt, daß eine katholiſche Perſon eine getrennte akatholiſche
Perſon nicht heirathen könne. FI unſerem Falle könnte der
Lucia auch der 119 Schwierigkeiten bereiten, Velcher he
ſagt, daß ein Getrennter mit denjenigen, welche vermöge der
be der Trennung vorgelegenen Beweiſe durch Ehebruch, durch
Verhetzungen, bder auf eine andere Art die 9E

Trennung veranlaßt aben keine giltige 964 ein-⸗
gehen önne.

inz Prof D P tm

VII (Eine Erbſchaftsgeſchichte.) Der Träger eines faden
ſcheinigen Rocke  H und größte Sparmeiſter der Gegend
ohne übrigens Ein Geizhals 3u ern der Paroehus
war Aſt plötzlich NII Schlagfluſſe geſtorben. Da hinter⸗
aAſſene Vermögen betrug Ahr 77 Gulden, 8
der Coqua, einer des Verſtorbenen und deren Utter,
einer ehr reichen Bauerin In olge mündlichen Teſtamentes
Ufielen Der Gu

Eſitzer und Patron der Pfründe, der zwar
keinen fadenſcheinigen Rock rug, Ofur Aber 6 auf den Augen⸗
blick gefaßt ſein mußte In welchem ihm der Jude die Laſt des
Beſitzes und Patronates abnehmen ürde, hospitirte manchmal
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I canoniſchen E  e  V Moral und Dogmatik. Beim unverhofften
Todesfalle bedauerte CL 5 ſehr, daß die Zwanzigtauſend Et
quo SUuper I der Kirche bder ſonſt einem wohlthätigen
Zwecke zugefallen ſeien

5 agte auch der Coqua und deren
N  Utter geradewegs, daß adurch geſündiget, vet er nicht
ein ſchriftliches Teſtament hinterlaſſen, und daß ſie im Ge
wiſſen zur Restitution verpflichtet ſeien, beziehungsweiſe daß
ſie die Erbſchaft den Kirchengeſetzen entſprechend verwen
den müßten. Denn, agte Er, der Parochus muß die Super-
Hua eines Beneficiums den Armen, der Kirche, oder ſonſt
0  AuSaGE bplae widmen.

Die eiden rauen erkundigten ich bei einem Conkes—
sarius; dieſer rügt, ob Ein Patrimonium gehabt. Man
antwortete negative. Die Hinterlaſſenſchaft habe C ich
II den vierzig Jahren ſseiner pfarrlichen Wirkſamkeit erwor
ben. Dann, agte der Confeèssarius; iſt da  — Geld 11 Dias
CaunsSas8 3u verwende Kirchengeld ir 3Uum Fluche Iu
weltlichen Händen

Was iſt von dieſer nich erfundenen uge⸗
legenheit halten?

Dev Patron hatte Recht inſoferne, als jeder Prieſter
ein vollgiltiges Teſtament vorbereite haben ſoll Er

lehrt 8 einen Gläubigen, daß ſie — CrelléC ſein ollen,
alſo ipse gqguoque ACiat.

2 Daß das Geld teSma zum Theile der Coqua, ſeiner
Nichte, zufiel, (  E Nl 3u ſagen, ehen Det ſie Nichte
w Sonſt iſt C weder nothwendig, noch anempfehlens  —
werth, daß die species COꝗuarunl aU Univerſalerb-Inſtitut
fungire. Auch Laien haben rave, treue Dienſtboten, ohne
daß etzteren die Eventualität einer derartigen In
Ausſicht tände Außerdem iſt die faum vermeidliche ratio
Scandali heutzutage insbeſondere 10 nicht 3u überſehen (gat,
Vitalitium, wenn's hoch kommt, mehr abſolu nicht Das
Wiener Provincial-Concil 1858, Tit MII.; CAD 4. beſagt:
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Merito Vir ecclesiasticus providet, post Ejus GXCESSUM

egestateé opprimantur, qui sine reprehensione diuturnum
IPSI fidelemque famulatum exhibueérint. Itaque 81 bonis
Sat valéat, P III C18 a0 Vitae dies bereipiendam
statuat. Cumprimis cCaveéat, aneillam haeredem seribat,
A gue Scandalum difficile C8

Ur hatte der Patron und der Confessarius mn
Die Erbinnen konnten ich mitBezug auf die Restitutio.

Utem Gewiſſen das Geld behalten. Denn a) iſt der Bene—
ficiat gehalten, die Superflua ſeines Beneficial-Einkom—
mens (Sensu Stricto) I Pias CaunuSaS 3 verwenden. Das
Patrimoniale, 68 Aus weltlichem Titel ſtammende
Vermögen, da quasi Ecclesiastieum honum, B Stold
erträgniß, Meßſtipendien, 0nd bei Verſehgängen, unera (

techetiea 2  . ferner die bona parsimonialia ilden eln
wahres unbeſchränktes Eigenthum (natürlich die c0  9e
meine Verpflichtung 0  I entſprechenden Almoſen voraus
eſetzt) und kann darüber nach Belieben verfügen.

Betrug as ſtricte Beneficiaſlb-Einkommen des U
Faſſion jährliche 600 Gulden. leſe Summe reicht jedoch

bei dey höchſten Beſcheidenheit 3u einem ſtandesmäßigen
Unterhalte hin blu kann maln agen, H hatte aus
E Tite gar keine Verpflichtung, rgend juen Theil

ſeine

2 Vermögens I bias CanSa8S 3u verwenden. Nach dem
heutigen Geldwerthe kann Madn ſogar ſagen, daß elbſt beim
doppelten Beneficial-Einkommen noch nicht unter ahl Cn u
ſtänden die Verpflichtung eſtehe 0) Außerdem iſt noch
3 beachten, daß eine leſtitutionspflicht, bei vernachläſſigter
Verwendung der Superflua n bias CauSas, itulo justi-
tiae von telen hervorragenden Theologen berneint Dir
Die Kirche hat die fragliche Verpflichtung auferlegt, die
Außerachtlaſſung iſt eine ſchwere Sünde, Qber ob unter
Pflicht Der Reſtitution, kann als freie rage betrachtet V
den; der contfessarius kein Recht, auf Reſtitution
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3u dringen Uebrigens iſt wohl, wie Bellarmin emerkt, Wwe⸗

nig daran gelegen, bb Cin Geiſtlicher In die Hölle ommt,
wei blr gegen die Gerechtigkeit, bder vet or gegen die Liebe
geſündigt 9at durch die ungeſetzliche Verwendung ſeines Be
neficial-Einkommens. iIdesis 8 Alphous. Theol. 10
IV., 491

Pölten D1 S che iche

(Zeitgemäße Hewiſſensfrage.) In N 6 ieg
nicht Iu Oberöſterreich, einmal die geſammte Bewohner
chaft arr bor Staunen, Entrüſtung, Unwillen ES ſtanden
die Wahlen vor der Thüre; die N hatten bisher immer
ohne weiteres Bedenken dem Dr N., Atheiſt, Freimaurer 20

die Stimmen gegeben. G  V war darüber Ite viel eredet worden,
denn verſtand ſich von elbſt, daß N freiſinnig ſei,
10  em Nan dort Techt leißig In die 1 ging EE Dar
In was man ſagt, gzeitgemäßes Chriſtenthum:
man findet ich mit Gott ab, man geht In die1 Afur
ſegne Gott nach ihrem Glauben Ddle Fluren, rede Aber In —  6
anderen Dinge I Leben II En leiſes Wörtchen darein.
H hatte mMalt 65 bisher gehalten und ſich gut befunden Nun
aber ein neuenr Parochus gekommen und hatte gerade
vor den Wé  5  ahlen der Coοperatio geſprochen und geſagt

B inen Atheiſten wählt, ſei für alle  — 5ſe erant—
wortlich, das jener ſtiftet. Urz, EY teſe Malerie der
fremden Sünden auseinander, Dte 65 Inu jeder OrGd ſteht,

nachte C die zeitgemäße Application auf die
peratio bei den Wahlen. Darüber alſo die N
böſe geworden.

Fragen  — Hatte der arrer Recht? Hätte er temporiſiren,
10 zuwarten ſollen

2 der hätte etwa, tacendo, ſelbſt
geſündigt, Cooperatione negativa?

ntwort: Er hatte nicht bloß Recht, 23 handelte einfach


